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die Ukraine dazu aufgefordert, ih-
re ,,friedensethische Haltung" -
,,Wir sind für den Frieden, auf Mi-
litär kann man aber nicht verzich-
te4" - zu überdenken. Die badi-
sche Landessynode hat seinerzeit
reagiert und einen ,, friedensethi-
schen Beschluss" gefasst, Mög-
Iichkeiten des,Ausstiegs aus der
militärischen Friedenssicherung
untersuchen zu lassen.

Ziegler war damals Mitglied
der Expertengruppe. Die Studie
,,sicherheit neu denken - von der
militärischen zur zivilen Frie-
denssicherung", die ein Szenario
bis 2040 beinhaltet, habe nun auf-
grund der jüngsten Ereignisse ei-
ne ganz neue Aktualität erlangt.
Zur daraus entstandenen ,,Sicher-
heit neu denken"-Initiative gehö-
ren Friedensaktivisten aus den
Kirchen, aus der Arzteschaft und
weiteren Gruppen.

,,Wir wollen das Militär nicht
nur kritisieren sondern aufzeigen,
wie man den Friedön zivil sichern
kann", betont Zieglet Die Grund-
lagen ziviler Friedenssicherung
sind demnach ein ,,lhirer und

nachhaltigei Lebens- und Wirt-
schaftsstil",',,gutnachbarschaftli-
che Beziehungen zu den EU-An-
rainerstaaten",,,die Stärkung der
OSZE auch in finanzieller Hin-
sicht" und damit auch der Aufbau
einer,, gemeinsamen internationa-
len Polizei", wie sie nun auch von
der SPD im Schreiben an den Par*
teivorstand gefordert wird. '

,r 3J:,äffi1äl§
vermutlich stärker
getroffen,
als wir uns das
vorstellen können.
Thomas Ziegler, Religionspädagoge

Weiter gehöre die,,Friedensbil-
dung im weilesten Sinne" intensi-
viert und die ,,Bundeswehr in
Richtung eines internationalen
Technischen Hilfswerkes trans-
formiert", finden die SPDler aus
dem Schwarzwald. Putins Invasi-
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on in die Ukraine bezeichnetZieg-
ler als ,,brutalen Verstoß gegen
das Völkerrecht". Die Verteidi-
gung der Ukraine mit rnilitäri-
scher Gewalt, die geforderten und
zwischenzeitlich gewfü rten Waf-
fenlieferungen hält er aber,irotz
dei eindringlichen Bitte der. Ukra-
iner, für falsch. ; 1 r

Dass Putin jetzt sogar mit
Atomwaffen drohe - was man
auch ernst nehmpn müsse, so
Ziegler - sei einei ftlare Reaktion
auf diese militärische Einmi- 
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schung. Ziegler erinnert an die
vergleichbare, Besetzung der
Tschechoslowakei, im ]ahr 1968
und an den damaligen Verzicht
der Regierung auf militärischen
Widerstand. Das habe sich.lang-
fristig für die Bevölkerung bezahlt
gemacht und viel Leid verhindert,
findet der Mitteltaier.

Auch in der Ukraine könne er
sich einen solchen konfliktfreien
Widerstand vorstellen, indem
Präsident Wolodpnyr Selens§j
beispielsweise diö Rolle eines
,,Gandhi 2.0" übernimmt und da-
mit aufhört, mili{ärische Unter-

I

{

sttitzung zrr erbeten. Ziegler 
1

macht aber auch demWestenVor- I

würfe: Der Westen habe einige i
Chancen für ein besseres Verhäilt-
nis mit Putin nicht ergriffen und
diesen teilweise herabsetzend be-
handelt. ,,Die russische Seele hat
das vermutlich stärker getroffen,
als wir uns das vorstellen kön-
nen." Ein Narzisst wie Putin kom-
me ohne Gesichtsverlust aus der
derzeitigen Situation eigentlich
nur raus, indem er alles Platt ma-

che, so Zieglers Einschätzung.
Alternativ komme bestenfalls

ein klug vorbereiteter Verhand-
lungsfrieden mit partiellen Zuge-
ständnissen in Betracht. Ziegler
hat sogar einen Lösungsvorschlag:
Eine neutrale und entmilitarisier-

I te Ukraine bei gleichzeitiger Ent-
militarisierung Russlands im
Grenzgebiet. Gefiihrlich sind sei
ner Meinung nach Aussagen wie
die von Friedrich Merz, dass ge-

zielte Angriffe auf Atomkraftwer-
ke die Nato legitimiere einzu-
schreiten. ,,'Wenn das los geht,

dann geht die,ganze Maschinerie
los", so Ziegler.,,Was gerade Pas-
siert, ist im Grunde das totale Ver-
sagen. der militärischen Friedens-

sicherung.'i Auf dieser Basis nun

auch noch aufzurüsten, sei ,,auf
das falsche Pferd gesetzt" und füh-
rc zwangslä'-rfig zu einem Wett-
rüsten, befürchte;t der Religions-
pädagoge.

Forderungen, mindestens zehn ,

Prozent der 100 Milliarden Euro,
die Bundeskanzler Scholz jZihrlich
für die Bundeswehr zur Verfü-
gung stellen will, für die zivile
Konfliktarbeit zur Verfügung zu
stellen, sei zurnindest ein gangba-
rer Kompromiss, so Ziegler.

Lambacher hätte sich insbeson-
dere von den Kirchen; sowohl in
Russland als auch im Westen, ein
deutlicheres Statement und ein-
heitlicheres Auftreten im Ukrai-
nekonflikt gewünscht.

Neben der Kritik an der geplan-
ten Erhöhung der Verteidigungs-
ausgaben haben Lambacher und
die Verantwortlichen im SPD-
Ortsverein bornstettenÄValdach-
tal noch ein zweites Schreiben an
den Parteivorständ in Berlin mit
einer weiteren Forderung verfasst:
nach einem Parteiausschlussver-
fahren von Altbundeskanzler Ger-
hard Schröder. Dessen Verlialten
sei unter Demokraten unwürdig
und den Bürgern auch nicht mehr
zu vermitteln, heißt es in dem
Schreiben.

lnfo Die nächste Friedenskundgebung

auf dem Freudenstädter Marktplatz ist
für Samstag, 26. März,geplant.


